NM 80. 
Sonnabend, den 6. April. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


dlhiger Damp 


fhool. 


31ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 

wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des Danziger Dampfboots. 
[Wolffs Telegraphiſches Bureau.] 

Dres den, Freitag, 5. April. 
Ein aus Paris heute hier eingetroffenes Telegramm 
verſichert glaubwürdigſt, daß Napoleon dem Papſte 
die beſtimmte Zuſicherung gegeben hat, die franzöſi⸗ 
ſchen Truppen aus Rom nicht zurückzuziehen. 
Peſth, Freitag, 5. April. 
Be Tag der Eröffnung des „ iſt noch un⸗ 
8 Die Aufregung unter den Deputirten iſt 
Ape Bekannt iſt, daß die Eröffnungsrede des Grafen 
ben nbi, von deren Annahme Apponyi fein Verblei⸗ 
im Amte als Judex curide abhängig macht, 
noch nicht vom Kaiſer genehmigt iſt. Die telegra⸗ 
phiſche Nachricht von Wien über die Genehmigung 
derſelben wird ſtündlich erwartet. 
Peſth, Freitag, 5. April, Abends. 
Ein Extrablatt des „Surgöny“ theilt mit, daß ſoeben 
ein Telegramm aus Wien eingetroffen: Der Land⸗ 
tag werde morgen Mittag im königl. Schloſſe zu 
Ofen eröffnet. Um 11 Uhr wird daſelbſt ein feier⸗ 
liches Veni sancte abgehalten. 
5 Paris, Freitag, 5. April, Abends. 
Die heutige „Patrie“ ſagt: Der Kaiſer habe, treu 
ſeiner italieniſchen Politik und fern von Familien⸗ 
Ehrgeiz und Eroberungsſucht, einen Brief an den 
Prinzen Murat gerichtet, in welchem er das Manifeſt 
deſſelben miß billigt. 
— Die gepanzerte Fregatte „Ivencible“ 
Toulon vom Stapel gelaufen. 


1 e Freitag, 5. April, Morgens. 
ſtern 
e 


von 
im Weſentlichen zunächſt: Die Verſammlung könne 
auf Grund der ihr zu ertheilenden Aufklärungen Vor⸗ 
ſchläge zur Regulirung des holſteiniſchen Budgets für 
1801 — 1862 machen, über welche die Regierung be⸗ 
ſchließen wird. Alsdann heißt es in der Erklärung 
wörtlich: „Es darf nicht angenommen werden, daß 
die Stände, denen in keiner Weife irgend welche 
verfaffungsmäßige Anſprüche zuſtehen, ein Budget, 
felbft nicht einmal das für die beſonderen Angelegen⸗ 
heiten des Herzogthums, zu verhandeln, und die nicht 
berechtigt ſein können, aus obſchwebenden Differenzen 
zwiſchen der Königl. Regierung und dem deutſchen 
Bunde eine Kompetenz für ſich herzuleiten, unter den 
ihnen dergeſtalt ausnahmsweiſe eingeräumten Verhand⸗ 
lungen über das einer zweijährigen Finanzperiode an⸗ 
gehörige Budget für 1861—1862 in ihren Beſchluß⸗ 
nahmen in der Weiſe ſollten auftreten wollen, daß 
die Allerhöchſte Sanction ihren Vorſchlägen nicht zu 
Theil werden könnte.“ Der Berichterſtatter bedauert, 
daß die Regierung nicht Bedacht genommen habe, der 
Verſammlung beruhigendere ilungen zugehen 
zu laſſen. 
Nach einem Telegramm der „Hamb. Nachr.“ 
— Kopenhagen beſagt auch der geſtern citirte Artikel 
N „Departementstidende“, daß Frankreich, England, 
Den und Schweden Dänemark am 1. März anf 
"seele 2 haben, das Budget, fo weit es Holſtein be- 
4. Min zulegen. Dünemark habe in einer Note vom 
Ale wertet et mit 0 ie 
Bo vom 23. 1859 eme folche 
— ge Lord Wodehonſe hat fein Einver⸗ 
Anderes auf bie —— Vorlage zugeſtanden und nichts 
terpellatton Ellenborongh's erwivert. 


iſt in 


hier eingegangener Nachricht aus Itzehoe 
Abend beſagt die Erklärung der Regierung 


Itzehoe, Freitag, 5. April. 
Der Verfaſſungsausſchuß wird erſt Montag Bericht 
über die geſtrige Eröffnung des Commiſſarius erftatten; 
heute fand im Ausſchuſſe eine ſechsſtündige Sitzung 
ſtatt, zu der auch die Kommiſſion hinzugezogen 
worden iſt. 
Kopenhagen, Freitag, 5. April. 

Der ehemalige holſteiniſche Miniſter Raaslöff erklärt 
in der „Berlingſchen Zeitung“ die Auffaſſung in dem 
Berichte Halls an den König für unrichtig und ſagt, 
es würden noch anderweitige Aufklärungen zu Tage 
kommen. 5 

— Die „Berlingſche Ztg.“ erklärt die Mittheilung 
der „Börſenhalle“, wonach England und Rußland 
Dänemark für einen Bruch mit Deutſchland verant⸗ 
wortlich gemacht hätten, für vollkommen unwahr. 


London, den 4. April. 
„Reuters Office“ meldet aus Conſtantinopel vom 
3. April: Die Pforte hat die Blokade der montene⸗ 
griniſchen Küſte angeordnet. Wahrſcheinlich dürfte 
Omer Paſcha zum Oberbefehlshaber der Armee in 
der Herzegowina und Bosnien ernannt worden. 
Paris, den 4. April. 
Abbate Paſſaglea und Doctor Pantaleone ſind von 
Rom in Turin eingetroffen, dem Vernehmen nach 
behufs Unterhandlungen. (H. N.) 


Landtags Angelegenheit. 
WNogeordnetenhaus. 
30 ſte Sitzung, am 4. April. 

Präſident Simſon eröffnet die Sitzung um 12 ½ Uhr 
Die Bänke des Hauſes auf der Linken ſind nur ſpärlich 
se Am Miniſtertiſche v. Auerswald, Graf v. Schwerin, 
v. Bethmann - Hollweg und mehrere Regierungskommiffare. 

Der Präſident macht die Anzeige von dem während 
der Vertagung erfolgten Tode des Abgeordneten v. t· 
kammer ö er habe dem Sohne des Verſtorbenen — er 
glaube, im Sinne des Hauſes — die wahrhafte Hochach⸗ 
tung für den Verſtorbenen und den herzlichen Antheil 
an ſeinem Tode bezeugt. Auf Aufforderung des Präfidenten 
erhebt ſich das Haus von ſeinen Sitzen, um das Anden⸗ 
ken des Verſtorbenen zu ehren. — Wegen der Neuwahl 
ni ji erforderliche Anzeige an den Miniſter des Innern 
erfolgt. 

Der Miniſter des Innern hat dem Hauſe eine Denk⸗ 
ſchrift über die Einzelhaft eingerichtet. 

Eine Petition zu Gunſten der Veteranen beantragt 
Abg. Stavenhagen — die Kommiſſion will Tagesordnung 
— der Regierung zur Berückſichtigung nach Maßgabe 
der finanziellen Möglichkeit zu uͤberweiſen, und bemerkt 
für dieſen Antrag: Wenn er jemals bedauert habe, daß 
ihm die Macht der Rede fehle, ſo ſei es heute, wo er 
warm zum Herzen ſprechen möchte. Ueber die kühle 
Tagesordnung habe er dem Berichterſtatter Brämer, deſſen 

ſumane Geſinnung er ſchätze, ſchon privatim feine An⸗ 

t geäußert. Es ſei det alte Jammer, der hier zur 
Frage ſtehe, und es müſſe endlich Abhülfe geſchafft wer- 
den. So imponirend auch die Summen ſein mögen, 
welche ſeit 1815 für Suwalidenpenfionen und Invaliden 

äuſer verwendet ſeien, ſo geſtehe doch der Bericht, daß 
um einigermaßen allen berechtigten Anſprüchen genügt 
worden. Als er kürzlich einer Parade auf dem Operi: 
platze in den hintern Reihen der Zuſchauer beigewohnt, 
da habe ihm ein Invalide mit der Kriegsdenkmünze am 
zerriſſenen Rock bettelnd die Mütze wesen und en ſeine 
ganze Andacht ſei da vorüber geweſen und er hätte ſich 
t, ob nicht ein bischen weniger Glanz dort und 
ein b weniger Elend hier beſſer wäre, ob es paſſend 
ki daß ein Staat, der jährlich 40 Millionen für die 
rmee aufwende die alten Krieger in Kummer und Elend 
mühſam dem Grabe entgegenwanken laſſe? Er bitte das 
Haus, ſeinem Antrage zuzuſtimmen. 

Miniſter des Innern Graf v Schwerin: Der Vor⸗ 
redner habe ſich auf feine (des Miniſters) Erklärung vom 
vor, J. berufen; deshalb brauche er heute nicht zu wie 
derholen, was er im vergangenen Jahre geſagt. Er 
glaube nicht, daß den Invaliden durch die Ueberweiſung 


der Petition an die Staatsregierung irgend eine Ver⸗ 
beſſerung zu Theil würde; im Gegentheil, es werde ihre 
Lage verſchlimmern, da ihnen Hoffnungen erweckt würden, 
welche die Regierung zu erfüllen, nicht in der Lage ſei. 
Er empfehle Tagesordnung. > 

Abg. Fliegel: Die vom Kriegsminiſter mit großer 
Konſequenz immer wieder geforderten 50,000 Thlr. für 
ein neues Kadettenhaus ſolle man abermals ſtreichen und 
für die Veteranen anweiſen. 

Abg. v. Ammon: Es handle ſich nicht um eine neue 
Bewilligung von Ausgaben, ſondern um eine richtigere 
Verwendung der vorhandenen Mittel. Wem verdänte 
der Staat die Befreiung vom Joch des Eroberers, wem 
verdanke namentlich die Rheinprovinz, der er angehöre, 
daß fie deutſch ſei und an den Segnungen eines Ver⸗ 
faſſungsſtaates Theil nehme, wem anders als jener gro- 
ßen Zeit und den Männern, welche die Schlachten der 
Freiheitskriege geſchlagen? noch ſchmachten über 50000 Män- 
ner aus den Befreiungskriegen im Elend, 50000, die wirklich 
der Unterſtützung bedürfen. — Der Berichterſtatter Abg. 
Brämer hält den Antrag der Kommiſſion aufrecht, obwohl 
er wie die übrigen Mitglieder der Kommiſſion nicht minder 
warm für die Invaliden fühle wie die Vorredner. Die 
Tagesordnung wird angenommen. 

Die Miniſter v. Bernuth und v. Patow ſind eingetreten. 

Bei der Beſchwerde von Gemeindemitgliedern aus 
Hermsdorf gegen den Paſtor Jung in Werneuchen bean⸗ 
tragt die Kommiſſion aus Rückſicht auf die Selbſtſtän⸗ 
digkeit der Kirche Tagesordnung. — Abg. Techow nimmt 
den Minoritätsantrag, die Petition der Staatsregierung zur 
Berückſichtigung zu überweiſen, wieder auf: der Art. 15 der 
Verfaſſung ſei Sr gar nicht in Ausführung und Gel⸗ 
tung getreten, da die Kirche einer ſelbſtſtändigen Verfaſ⸗ 
fung noch immer entbehre, und ſo lange dieſes Verhält⸗ 
niß beſtehe, ſei die Controle des Staats durchaus noth⸗ 
wendig und geboten. — Abg. Wagener: Der Vorredner 
habe fich zu Mn, mit dem in Rede ſtehenden Fall be- 

ſchäftigt; er habe das Recht der evangeliſchen Kirche erſt 
von der Verfaſſung datirt, daſſelbe fer älter. Das Haus 
habe ſich nicht mik einer der evangeliſchen Kirche zu ge 
benden Verfaffung zu beſchäftigen; dieſe ſei vielmehr eine 
res interna der an den en Kirche. Thatſächlich wolle 
er bemerken, daß an der Spitze der Beſchwerdeführer der 
Schulze ſtehe, deſſen Schwiegerſohn der Paſtor Jung 
von ſeinem Amt als Lehrer entfernt habe. Daß der 
Paſtor nach ſeiner Freiſprechung mit der Verläumdungs⸗ 
klage gegen ſeine Denunzianten beim Staatsanwalt ab- 
gewieſen ſei, beweiſe nicht gegen ihn, da den Denunzian⸗ 
ten die mala ſides nicht nachzuweiſen geweſen ſei, weil ſie 
die verläumderiſchen Thatſachen in einer Beſchwerde an 
die vorgeſetzten Behörden vorgebracht hätten. 

Abg. v. Vincke; In dieſer Sache müſſe er einen mehr⸗ 
ach geltend gemachten Satz wiederholen, daß das Haus 
25 nicht in die inneren Angelegenheiten der Kirche mi⸗ 
ſchen dürfe. Artikel 15 der Berfaffung beſtimme, daß die 
beiden anerkannten Landeskirchen ihre innern Angelegen⸗ 
heiten ſelbſtſtändig verwalten, und er habe dieſen Artikel 
nie anders verſtanden, als daß die Kirche ſelbſtſtändig 
und unabhängig vom Staate ſei. Da die Mitglieder 
dieſes Haufes nicht Vertreter einer Kirche, ſondern der 
Nation, des Staates ſeien, fo hätten fie ſich mit den 
innern Angelegenheiten der Kirche nicht zu befaſſen. Ob 
die Verfaſſung der evangeliſchen Kirche bereits durchge⸗ 
führt fer oder nicht, ſei hierbei gleichgültig; der Sinn 
des Artikels ſei klar und geſtatte kein Eingehen auf eine 
ſolche Erörterung. Wem würde es einfallen, hier über 
die inneren Angeleg V der katholiſchen Kirche, das 
Verhältniß der Biſchöfe zu den Gemeinden ꝛc. zu urthei⸗ 
len? Zur Selbſtſtändigkeit der n enn Kirche brauche 
ſie nicht erſt ihre n rgane zu haben. Die 
katholiſche Kirche habe keine ſolche — — und ſei doch 
ſelbſtſtändig. Der Art. 15 der Verfaſſung, das bemerke 
er dein Kultusminiſter gegenüber, bedürfe üherhaupt nicht 
erſt der Ausführung da er mit der Verfaſſung ins Le⸗ 
ben getreten fe. Wenn man hier über innere Angele- 
genheiten der evangeliſchen Kirche entſcheiden wollte mit 
Zuziehung der katholiſchen Mitglieder, ſo wäre das ein 
testimonium paupertatis ja impotentine; die Kirche dürfe 
nicht in den Streit der 7 40 Meinungen hinengt, 
zogen werden. Wozu ſollte es denn führen, wenn ar 
die Petition der Regierung zur Berü chien Kath 
wieſe? Das Miniſterium It gar nicht ent cht durch 

der König als oberſter Landeskenchoß Air ſelber würde 
den Kultusminiſter vertreten. Der Min 


nichts enticheiden können, ſondern nur der Briefträger 
für den Oberkirchenrath ſein, und das Haus wäre im 
nächſten Jahre gar nicht im Stande, an den Miniſter 
die Frage zu richten, was aus der Petition geworden 
ſei. Er empfehle die einfache Tagesordnung. 

Kultusminiſter: Im Allgemeinen ſei er mit dem 
Abgeordneten v. Vincke einverſtanden und danke demſel⸗ 
ben als evangel. Chriſt für die Wärme, womit er die 
Selbſtſtändigkeit der Kirche vertreten habe. 

Abg. v. Roſenberg⸗Lipinski als Berichterſtatter: Die 
Angriffe gegen die Kommiſſion ſeien weniger gegen ihren 
Antrag als gegen die Motive des Berichts gerichtet gewe⸗ 
ſen; was namentlich die perſönliche Seite der Frage be⸗ 
treffe, ſo ſei ſogar ihm, dem Berichterſtatter, Mangel an 
juriſtiſchem Wiſſen vorgeworfen worden; der Abg. Wa⸗ 
gener, der dies gethan, habe allerdings die Frage zu ſehr 
vom juſtizräthlichen Standpunkte beleuchtet; ſie müſſe 
aber vielmehr von dem Standpunkte des practiſchen Le⸗ 
bens aus behandelt werden. Die Gründe für die einfache 
Tagesordnung ſeien vom Abgeordneten v. Binde ſchla⸗ 
gend nachgewieſen. 2030, 33 

Bei der Abſtimmung wird die einfache Tagesordnung 
mit großer Majorität angenommen. 

Bei der Petition um Wiederverlegung der Landwehr⸗ 
Kontrolverſammlungen ſowie der Jahrmärkte in kleinen 
Städten auf die Sonntage empfiehlt die Kommiſſion be⸗ 
züglich des erſten Theils Ueberweiſung an die Regierung 
zur Berückſichtigung, beim zweiten 8 Abg. 
von Blanckenburg will beide Male Tagesordnung. — 
Abg. von Roſenberg-Lipinski für die Kommiſſion: er 
ſei keineswegs religiös indifferent, aber er ſei gegen alle 
Zwangsmaßregeln auf dieſem Gebiete, da ſie immer das 
direkte Gegentheil zur Folge hätten. Denjenigen, die 
von ihrer Hände Arbeit lebten, dürfe man nicht einen 
Theil ihrer Arbeitstage rauben. In welche Widerſprüche 
verwickle man ſich! Man laſſe die Truppen an den 
Sonntagen marſchiren, man geſtatte Schauspiele an 
Sonntagen, ja Schauſpiele, in denen Kinder von 10—12 
Jahren mitwirken; ſei das und Anderes geſtattet, warum 
nicht die Controlverſammlungen der Landwehrmänner? 
Es ſei früher gegangen und werde auch ferner gehen. 
(Bravo). — Berichterſtatter Abg. Herrmann: Es ſei 
keine Sonntagsheiligung, wenn man Tauſenden von 
armen Leuten ihren Erwerb verkümmere. Die Tages⸗ 
Ordnung wird abgelehnt und der Antrag der Kommifſton 
angenommen. 

Juſtizminiſter v. Bernuth: Auf Grund einer 
dem Herrn Handelsminiſter und mir ertheilten aller- 
höchſten Ermächtigung vom 3. d. M. überreiche ich dem 
Haufe den Entwurf eines allgemeinen deutſchen Handels— 
Geſetzbuches. (Beifall.) Meine Herren! Sie willen, daß 
ſeit mehr als vier Jahren in Nürnberg und theilweiſe 
auch in Hamburg Verhandlungen über ein gemeinſames 
deutſches Handelsgeſetz gepflogen worden ſind. Aus 
dieſen ganz neuerlich beendeten Berathungen iſt als 
Frucht der gemeinſamen Thätigkeit, wofür den Kom⸗ 
miſſarien nicht nur Preußens, ſondern aller Staaten der 
vollſte Dank . der einer dreimaligen Leſung unter⸗ 
zogene Entwurf hervorgegangen. Erfüllt von dem leb⸗ 
aten Wunſche, daß der Entwurf jobald als möglich 
ſeine Erledigung finden möge, hat die Staatsregierung 
auch ſofort der Ausarbeitung des Einführungsgeſetzes 
zu demſelben ihre volle Thätigkeit zugewendet und es iſt 
begründete Hoffnung vorhanden, auch dieſen Entwurf in 
kürzeſter Friſt vorlegen zu können. Es iſt dies auch in 
der Allerhöchſten Ermächtigung ausdrücklich in Ausſicht 
geſtellt worden. Daran aber knüpft ſich die Hoffnung, 
daß die beiden Häuſer des Landtags ihre Bemühungen 
mit denen der Staatsregierung vereinigen mögen, damit 
noch in dieſer Sitzungsperiode die Aufgabe gelöſt werden 
kann, da das ſo wichtige Werk einem lange und tief ge⸗ 
ee abhelfen fol. Die Sitzung ſchließt 
um 3 Uhr. 


Rund t ch a u. 

Berlin, 5. April. In der geſtrigen Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes legte der Miniſter des Innern 
eine Denkſchrift über die Einzelhaft vor. Der Juſtiz⸗ 
miniſter überreichte dem Hauſe den Entwurf eines 
allgemeinen deutſchen Handels-Geſetzbuches und ſtellte 
die Vorlegung des Einführungsgeſetzes in baldige 
Ausſicht. Zugleich ſprach er die Hoffnung aus, daß 
die beiden Häuſer des Landtages ihre Bemühungen 
mit denen der Staatsregierung vereinigen werden, 
damit noch in dieſer Sitzungs⸗Periode die Aufgabe 
gelöſt werden könne, da das Werk einem lang und 
tief gefühlten Bedürfniß abhelfen ſoll. 

— Mehrſeitig verlautet jetzt, daß die zum Monat 
Juni in Ausſicht genommene Königsberger Huldigungs⸗ 
feier in ein Krönungsfeſt verwandelt werden dürfte. 

— Wie verlautet, eirculirt in ariſtokratiſchen und 
conſervativen Kreiſen eine Aufforderung zu Beiträgen 
für einen dem Könige Franz II. zu widmenden gol⸗ 
denen Ehrenſchild. Der regierende Graf zu Stol- 
berg⸗Wernigerode ſteht, wie es heißt, an der Spitze 
der Unternehmer. 

Bonn. Karl Schurz, der Befreier Kinkels, 
welcher in Amerika zu großem Anſehen gelangt iſt, 
wird, wie ſeinen hieſigen Freunden mitgetheilt iſt, als 
Geſandter der nordamerikaniſchen Union nach Turin 
gehen und auf der Reiſe einen Beſuch in Bonn 
machen. 8 

München, 2. April. Mittheilungen der „Südd. 
Zig.“ zufolge gedenkt König Franz II. fo lange in 
Rom zu verbleiben, als die Occupation durch fran⸗ 
zöſiſche Truppen dort fortdauern wird. Dagegen 
wird ſein älteſter Bruder, der Graf zu Trani, dem⸗ 


nächſt hier eintreffen, um ſich mit der Herzogin Ma⸗ 
thilde in Bayern zu vermählen. Der Tag ſeiner 
Ankunft iſt indeſſen noch nicht beſtimmt. 

Wien, 2. April. Es iſt, wie man in unſern 
maßgebenden Kreiſen glaubt, der Kampf mit Piemont 
kaum zu vermeiden; alle Symptome deuten darauf 
hin, daß man in Wien bereits in den nächſten Wochen 
den Streich des Gegners erwarte. So wurden neuer⸗ 
dings wieder drei Regimenter: Heß, Wimpffen und 
Nagy, auf Kriegsfuß geſetzt. Den Familien und 
Frauen der Offiziere in Dalmatien und im lombars 
diſch⸗venetianiſchen Verwaltungsgebiet wurde befohlen, 
ſich zur raſchen Abreiſe aus dieſen bedrohten Pro- 
vinzen vorzubereiten; die Flotte kreuzt in den Ge— 
wäſſern des ſüdlichen Dalmatiens und längs der Küſte 
des oberen Albaniens. Die Forts längs dem adria⸗ 
tiſchen Meere wurden derart in Bereitſchaft geſetzt, 
als befände man ſich bereits mitten im Kriege und 
hätte jeden Augenblick einen feindlichen Ueberfall zu 
gewärtigen. 

— Das Gerücht von dem Rücktritte Schmerlin gs 
dürfte unbegründet ſein; Herr v. Hübner wird, wie 
man glaubt, an die Stelle Rechbergs treten. 

Italien. Nach turiner Berichten der „Correſp. 
Havas“ vom 29. März dürften Schweden und 
Dänemark binnen Kurzem das „Königreich Italien“ 
offiziell anerkennen. 

Wie man der „Indep.“ aus Paris meldet, 
läßt Cavour gegenwärtig neue Anerbietungen in 
Rom machen, wonach dem Papſt vollſtändige Unab⸗ 
hängigkeit in Ausübung ſeiner geiſtlichen Machtvoll⸗ 
kommenheit, Rang und Titel eines Souverains, ſo 
wie die Befugniß, ſich an ſämmtlichen Höfen 
nach wie vor durch eigene Legaten vertreten 
zu laſſen, zugeſtanden würde, und die Könige von 
Italien ſich verpflichten, in Rom, das ausdrücklich 
als Hauptſtadt Italiens anerkannt werden würde, 
nur für die Dauer der jedesmaligen Parlaments⸗ 


Seſſion ihren Wohnſitz aufzuſchlagen. 


— Im italienischen Parlamente iſt vor den Oſter⸗ 
ferien vom Deputirten Muſolini ein Antrag einge⸗ 
reicht und bereits an die Bureaux der Deputirten⸗ 
kammer verwieſen, wonach dem General Garibaldi 
dem „erſten Bürger Italiens“ im Namen der italie⸗ 
niſchen Nation als National⸗Geſchenk ein Länder⸗ 
Complex von einem jährlichen Rein-Ertrage von 
150,000 Frances für ſich und feine, Erben zum 
freien Eigenthum zu übertragen iſt. 

— Die demokratiſche Preſſe ſchlägt wieder einmal 
großen Lärm wegen eines Vorfalls, der ſich in 
Palermo Ende März nach der „N. Z.“ wie folgt, 
ereignet hat: In der verfloſſenen Woche langte 
hier der Graf Schlippenbach, Offizier und Attache 
der preußiſchen Geſandtſchaft in Rom, von dort an. 
Kurze Zeit darauf wird dem hieſigen preußiſchen 
Konſul vom Minifter der öffentlichen Sicherheit Carini 
angezeigt, daß man ſich genöthigt ſähe, von Polizei⸗ 
wegen die Effekten des Grafen unterſuchen zu laſſen. 
Der Ankömmling hatte nämlich ſofort perſönlich 
mehrere Empfehlungsſchreiben an verſchiedene bour⸗ 
boniſcher Wühlereien ſehr verdächtige Individuen ab⸗ 
gegeben. Die Polizei ſah ſich veranlaßt, die über⸗ 
brachten Schreiben zu konfisciren und es ſtellte ſich 
heraus, daß der General Bosco der Verfaſſer, und 
der Inhalt ſehr kompromittirender Art war. Der 
Graf entſchuldigte ſich damit, er habe von dem 
Inhalte der Briefe nichts gewußt. Aus Rückſichten 
auf ſeine Regierung wurde nicht weiter gegen ihn 
eingeſchritten, doch mußte er am folgenden Tag die 
Inſel verlaſſen. 

Paris, 5. April. Ueber die geſtern ſtattgefun⸗ 
dene Uebertragung der Aſche Napoleons J. 
ſagt der „Moniteur“ in ſeinem Bülletin: „Eine 
gottesfürchtige und nationale Ceremonie, welche das 
ſympathetiſche Gefühl ganz Frankreichs erwecken wird, 
hat heute im Invaliden⸗Hotel ſtattgefunden. Die 
ſterblichen Ueberreſte des Kaiſers Napoleon ſind, in 
der zu ihrer Aufnahme im Mittelpunkte des Inva⸗ 
liden⸗Domes gebauten Gruft, beigeſetzt worden. Der 
Kaiſer, die Kaiſerin und der kaiſerliche Prinz waren 
bei dieſer Leichenfeier zugegen, welcher nur die Prinzen 
der kaiſerlichen Familie, die Miniſter, Marſchälle und 
Großoffiziere der Krone beiwohnten; aber die ganze 
Nation, von den Veteranen aller unſerer Kriege, von 
den Pyramiden bis zu Solferino, würdig vertreten, 
war im Herzen anweſend. — Der berühmteſte dieſer 
Elite⸗Soldaten, der General Ornano, Gouverneur 
des Hotels, hat, inmitten ſeiner alten Kameraden, 
die würdige Belohnung für ſeine langen und glän⸗ 
zenden Dienſte erhalten. Der Kaiſer hat ihm den 
franzöſiſchen Marſchallſtab überreicht, ein Zeichen der 
Ehre, welches doppelten Werth für den Aelteſten der 
Generale Europas hat, weil er es aus den Händen 
feines Kaiſers und auf dem Grabe feines erſten Chefs, 


des glorreichen Gründers der Napoleoniſchen Dynaſtie 
empfing. Graf von Ornano iſt 1784 in Ajaccio 
geboren und war bis geſtern der einzige Offizier auf 
der Welt, welcher ein halbes Jahrhundert lang Divi⸗ 
ſionsgeneral war. Die alte Armee Napoleons I., 
deren Reihen ſich mit jedem Tage mehr lichten, zollt 
dieſem Geſchenke des Kaiſers Napoleon III. Beifall, 
ſowie auch die tapferen Soldaten, welche der Neffe 
des großen Mannes auf eine ſo glänzende Weiſe bei 
Magenta und Solferino anführte. 


— Man hält einen Angriff von Seiten Garibaldis 
auf das öſterreichiſche Gebiet für ſehr nahe bevor⸗ 
ſtehend. Die Chefs der ungariſchen Bewegung, 
Klapka, Türr u. ſ. w., ſind wieder nach Italien 
abgegangen, wo die Löſung der venetianiſchen Frage 
um ſo begieriger aufgegriffen wurde, als in der 
römiſchen ein Stillſtand eingetreten iſt. Die hieſige 
Kriegspartei ſieht einen ſolchen Angriff gegen Oeſter⸗ 
reich nur für ein Vorſpiel größerer Dinge an. Der 
Kaiſer, ſo meint ſie, wird dem Allen zunächſt ruhig 
zuſehen und abwarten, ob Deutſchland ſich für Oeſter⸗ 
reich ausſpricht. Dieſes wird aber den Schritt vom 
Entſchluß zur Ausführung noch nicht gemacht haben, 
ſo wird der Kaiſer auch ſchon am Rhein ſtehen. 
(Bezeichnend iſt das Mißtrauen, das gewiſſe preußiſche 
Blätter fortwährend in unſere preußiſche oder deutſche 
Kraft ſetzen, während Napoleon nach ihnen Alles 
möglich machen kann.) Es iſt, als ob Paris ſich 
ſeit Oſtern völlig umgewandelt habe, ſo überwiegend 
ſind die Kriegsgerüchte geworden. Die Rüſtungen in 
der Marine ſind ganz ungewöhnlich. 


Paris, 31. März. Wer die Polenbewegung 
richtig und in ihrem ganzen Umfange begreifen will, 
unterrichte ſich im XVIII. Bande der Geſchichte 
des Conſulats und des Kaiſerthums, von Thiers. 
Das heutige Programm des Fürſten Gortſchakoff 
iſt das des Kaiſers Alexander J. am wiener Con⸗ 
greſſe: Wiederherſtellung Polens unter ruſſiſchen 
Auſpicien. Die in Paris reſidirenden Ruſſen find 
die Herzensfreunde und die Dutzbrüder! der polniſchen 
Emigration geworden. Wie in Oeſterreich überhaupt 
keine Freiheit denkbar iſt, wenn Ungarn ſeine Freiheit nicht 
wieder erlangt, und wie Oeſterreich weder Macht 
noch Sicherheit beſitzt, ſo lange die Ungarn nicht 
befriedigt find, eben fo begreifen die gebildeten Ruſſen, 
daß einerſeits die Morgenröthe der politiſchen Frei⸗ 
heit in Rußland durch die Freiheit der Polen bedingt 
wird, und daß andererſeits das herzliche Einverneh— 
men und Bündniß zwiſchen Rußland und der pol— 
niſchen Nation die beſte Eroberung für Rußlands 
Macht iſt. Hr. Thiers tadelt Talleyrand, das Pro⸗ 
gramm Alexander's I. am wiener Congreſſe nicht 
befördert zu haben. Dem Kaiſer Alexander II. ge⸗ 
genüber verfällt Napoleon III. nicht in denſelben 
Fehler. Den Staatsmännern der polniſchen Emigra⸗ 
tion iſt inſinuirt worden, daß mehr als die 1831 
aufgehobene Verfaſſung wieder hergeſtellt werden ſoll. 
Das Programm von 1814 umfaßte nämlich ein 
ausgedehnteres Gebiet, ein größeres Polen, als das 
in der Congreßacte conſtituirte ruſſiſche Königreich. 
So groß das Mißtrauen der Magyaren in die 
wiener Regierung iſt, ſo groß oder blind iſt das 
Vertrauen der Polen, wenigſtens der hieſigen, in die 
ruſſiſchen Einflüſterungen und in die franzöſiſchen 
Zuſicherungen. Allein die Verwirklichung des Pro⸗ 
gramms von 1814 fol erſt die Krönung eines viel 
größeren Werkes ſein. Die Polenbewegung iſt ein 
Glied noch größerer Ereigniſſe im Weſten, im Süden 
und im Oriente. In dem Maße, als dieſe Ereig⸗ 
niſſe ſich entwickeln und geftalten, ſoll die polniſche 
Frage Stück für Stück ihre Erledigung finden. 
Offizielle ruſſiſche Quellen dementiren eine ſolche 
Tragweite der gemachten und der noch zu machenden 
Conceſſionen. Die ruſſiſchen und polniſchen Kreiſe 
ſtoßen ſich daran keineswegs. Die Polenbewegung 
wird durch ihre ſtrenge Disciplin und weiſe Taktik 
glänzen. Das Terrain, welches ſie täglich Schritt 
für Schritt gewinnt, und die Sympathien des gebil- 
deten Rußlands, welche ſie eifrig pflegt, endlich der 
Gang der Ereigniſſe werden ihr hinreichende Stärke 
und Chancen verleihen, um ſich ſelbſt gegen etwaige 
Reaction zu behaupten. So ſieht man die Polen- 
frage in Paris an. 

Schleswig, 1. April. Die Befeftigungsarbeiten 
in der Dannevirkeſtellung werden in den nächſten 
Tagen, der „Fl. Ztg.“ zufolge, raſcher vorwärts ge⸗ 
führt werden als bisher. an erwartet hier nämlich 
den Ingenieur⸗General Schlegel, welcher die Ober⸗ 
leitung derſelben übernehmen wird. Es kommen be⸗ 
ſtändig neue Abtheilungen Ingenieure, Arbeiter, ſo 
wie Material zu den Fortifikationen an. In der 
nächſten Woche erwartet man hier das 20. Infanterie- 
Bataillon aus Kopenhagen. Vor einigen Tagen er 


ſchienen ein Kanenboot und ein Transportdampfſchiff 
in der Schlei. Letzteres brachte Bauholz, Arbeits⸗ 
geräthſchaften, Requiſiten für die Ingenieurtruppen rc. 
Die fonſt ſo öden Straßen der Stadt ſind belebter 
als ſeit vielen Jahren. 

London, 2. April. Der Kopenhagener Cor⸗ 
reſpondent der „Times“ ſprach geſtern die Befürch⸗ 
tung aus, daß der Krieg zwiſchen Deutſchland und 
Dänemark unvermeidlich geworden ſei. In Folge 
davon ſchüttet die „Times“ heute wieder in bekannter 
Weiſe ihre Galle gegen Preußen aus. Mit welcher 
cyniſchen Dreiſtigkeit dieſes Blatt, wenn eine Sache 
nicht nach ſeinem Sinne iſt, die wahre Lage derſelben 
in ihr Gegentheil zu verkehren ſucht, davon liegen 
Beispiele genug vor. So macht ſie in dieſem Falle 
nicht Dänemark, ſondern Preußen zum Friedensſtörer 
und erhebt die Anſchuldigung gegen Preußen, daß es 
ſeinerſeits einen Krieg heraufbeſchwöre, der vielleicht 
einer der blutigſten und unheilvollſten werden könne, 
in welchen Europa jemals verwickelt geweſen. Der 
„Morning Herald“ iſt dagegen wenigſtens ehrlich ge 
nug, zuzugeben, daß „nichts ſo ſehr geeignet, die eine 
oder die andere Macht in Harniſch zu bringen, als 
die Annahme, daß garnichts vorhanden ſei, was des 
Streitens werth wäre.“ Der Diplomatie empfiehlt 
daher dieſes Blatt vor Allem, ſich mit dem wahren 
Sachverhältniß in dieſer Frage genauer bekannt zu 
machen, als es bis jetzt geſchehen zu ſein ſcheine. In 
ähnlicher Weiſe äußerte ſich jüngſt die „Saturday 
Review“. Der „Herald“ fürchtet übrigens keinen 
europäiſchen Krieg als Folge einer Bundeseinmiſchung. 
Wenn der Streit unglücklicherweiſe zum Kriege führen 
ſollte, ſo würde, meint dies Blatt, Europa „nach 
dem erſten Feldzug den Stab zwiſchen die Kämpfen⸗ 
den werfen und ſie auffordern, den Einſatz zu theilen 
und heimzugehen.“ 
en Die heutigen Morgenblätter erklären ſich im 

Ae anzuzeigen, daß zwiſchen dem Marcheſe 
d' Azeglio und Lord John Ruſſell ein Notenwechſel 
ſtattgefunden habe, aus welchem hervorgehe, daß 
König Victor Emanuel am britiſchen Hofe fortan 
als König von Italien anerkannt werde. Auch der 
miniſterielle „Globe“ erachtet in ſeinem erſten Leit⸗ 
artikel dieſe Anerkennung des Königreichs Italien 
abſeiten der engliſchen Regierung als vollendete That⸗ 
ſache und feiert dieſelbe als eine folgerichtige Krö— 
nung der bisherigen italieniſchen Politik Englands. 
Proteſte gegen dieſen neuen Titel Victor Emanuel's 
würden billig wie Brombeeren ſein, und ziemlich 
ſelbſtverſtändlich abſeiten Oeſterreichs und der ver- 
triebenen italieniſchen Fürſten erfolgen, aber gerade 
eben ſo viel Bedeutung haben, wie jene Proteſte, 
welche ſ. Z. von allen Seiten gegen die Thronbeſtei⸗ 
gung des Hauſes Hannover in England ergingen, 
nach denen jetzt nur ein Alterthumsforſcher in den 
Archiven mühſam herumſtöbere, während ſie jener 
Zeit mit großer Sorgfalt regiſtrirt wurden. Der 
„Globe“ glaubt auch an eine baldige Löſung der 
römiſchen Frage und hofft zuverſichtlich, daß die 
jetzt in der Luft ſchwebenden Beſorgniſſe vor einer 
Erneuerung des Krieges am Mincio ſehr bald ver⸗ 
ſchwinden würden, da nicht nur ſämmtliche europäiſche 
Mächte den Frieden wünſchten, ſondern namentlich 
Oeſterreich wie Italien gleicherweiſe des Friedens 
zur Conſolidirung ihrer neuen Inſtitutionen bedürften. 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig, den 6. April. 

— Herr Grobecker trat geſtern in drei einactigen 
Stücken auf. Seine vis comica entwickelte ſich 
wieder in einem ſo reichen Maße, daß die größte 
Heiterkeit im Zuſchauerraum herrſchte. Der geſchätzte 
Gaſt beweiſt mit jeder neuen Rolle, in welchem 
hohen Grade die ihm hier zu Theil werdende Liebe 
und Verehrung begründet ſind. Es läßt ſich deßhalb 
auch erwarten, daß ſeine Abſchieds⸗ und Benefiz⸗Vor⸗ 
ſtellung am nächſten Montag ein ſehr zahlreiches 
Publikum verſammeln werde. 
diesjährigen Dominiksmarkte hat ſich 
außer der Renz ſchen Kunſtreitergeſellſchaft auch Hr. 
Frangois Loiſſet mit einer Geſellſchaft von 
einigen 20 Mitgliedern und ca. 40 Pferden gemeldet. 
Die Kunſtreitergeſellſchaft der Herren Hüttemann 
Suhr haben nach dem Beſchluſſe der Stadtver⸗ 
ordneten, daß auf dem Holzmarkte ferner kein Circus 
mehr erbaut werden darf, die projectirte Herkunft 
aufgegeben, Hr. Renz hat bis jetzt ebenfalls keinen 
reitergeſ gefaßt. Neben der Loiſſet ſchen Kunſt⸗ 
Theater at ift auch für das Carraſche Affen. 

auf dem Heumarkte ein Platz reſervirt. 
a db . Br. Scheve findet mit ſeinen VBorträ- 
9 egen be hrenologie ſelbſt bei den Gegnern derſelben 
wegen der geistreichen Methode großen Anklang. 


weil die Caroline Kollendt beſchworen, es ſei außer 
ihrem Neffen in St. Albrechter Pfarrdorf keine Manns⸗ 
perſon, die Robert genannt würde, wodurch der Richter 
in die Nothwendigfeit verſetzt worden ſei, anzunehmen, 
daß ſie, die Faſel, keinen Andern, als den Handelsmann 
Robert Kollendt mit ihrer Aeußerung beleidigt. Sie, 
die Faſel aber wiſſe, daß noch andere Mannsperſonen 
mit dem Vornamen Robert im Dorfe vorhanden ſeien. 
Das habe die Caroline Kollendt auch gewußt und deß⸗ 
halb wiffentlich einen falſchen Eid geleiſtet. Die Caroline 
Kollendt erfuhr durch die Netſchkau die Aeußerung der 
Faſel und denuncirte gegen die Faſel. Die Kgl. Staats⸗ 
anwaltſchaft beſchloß, auf Grund des §. 102 des S.⸗G.⸗B. eine 
förmliche Unterſuchung gegen die Faſel einzuleiten und jo _ 
fand dieſelbe ihren a8 f vor die Schranken des Criminal⸗ 
Gerichts. Hier ſtand ſie am vorigen Donnerſtag. Ihr 
Vertheidiger war der Herr Juſtiz-Rath Völtz, der mit 
großer Schärfe des Verſtandes den höchſt intereſſanten 
und ſchwierigen Fall beleuchtete. Als Zeugen waren 
vorgeladen der Knecht Graff und der Pächter Jahncke. 
Erſtgenannter bekundete, daß er ſeit Jahren zu St. Al⸗ 
brechter Pfarrdorf diene und dort unter dem Namen 
Robert allgemein bekannt ſei. Robert ſei ſein ehrlicher 
Vorname; auch die Caroline Kollendt kenne ihn ſehr 
wohl; denn ſie habe, wenn ſie ihn geſehen, ſtets gefragt: 
Nun, Robert, wie geht es Dir? Der Zeuge Jahncke 
unterſtützte nicht nur die Ausſage des Robert Graff, 


— Der erblindete Schauſpieler R. Dentler hat 
ſein unter dem Titel „Harmloſes Allerlei“ angekün⸗ 
digtes Gedichtheftchen nunmehr an die Subſeribenten 
vertheilt. Daſſelbe enthält unter andern ganz aller⸗ 
liebſte launige Gedichte und kann deshalb und mit 
Rückſicht darauf, daß dem anſpruchsloſen, ſein Unglück 
mit vieler Reſignation tragenden Familienvater durch 
die Erlegung des geringen Kaufpreiſes eine Wohlthat 
erwieſen wird, dem Publikum nur angelegentlichſt 
empfohlen werden. 

— Bei der am nächſten Mittwoch zur Auffüh⸗ 
rung kommenden Oper „Dinorah“ wird auch die 
Ziege des Gaſtwirths Hrn. Kanski aus Jäſchken⸗ 
thal mitwirken. Dieſelbe macht, nachdem ſie die 
vorgeſchriebene ſteueramtliche Erlaubniß zur Ueber- 
nahme von drei Gaſtrollen erlangt hat, ſich bereits 
mit ihrer Rolle und den Lampen der Bühne vertraut. 

— Herr A. Böttcher iſt auch von dem Verein 
junger Kaufleute für eine Vorſtellung gewonnen worden. 

— Heute werden die Mitglieder des hieſigen 
National⸗Vereins im Apollo-Saale eine Verſammlung 


halten. 

— Der Vorſtand des Gartenbau-Vereins zeigt 
an, daß Herr Radike in einer am nächſten Montag 
ſtattfindenden Verſammlung einen Vortrag über Witte⸗ 
rungs-Verhältniſſe halten wird. 

— Morgen zwiſchen 11 und 12 Uhr wird im 
Gewerbehauſe über die Entwickelung der Fortbildungs⸗ 
ſchule für Mädchen allen denjenigen, welche ſich für 
dies neue Inſtitut interreſſiren, Auskunft ertheilt 
werden. Hoffentlich iſt die Zahl der Intereſſenten 
keine geringe. 

— Die Theilnahme des Publikums für die Mena- 
gerie des Hrn. Kreutzberg iſt im Steigen begriffen. 

— Am nächſten Montag wird die Kommiſſion 
für Errichtung einer Waſch- und Bade-⸗Anſtalt hier⸗ 
ſelbſt ihre dritte Sitzung halten. Wir wünſchen, 
daß ſie die beſten Reſultate erzielen möge. 

— Von einem Auzenzeugen wird uns erzählt, daß 
in der Jopengaſſe vorgeſtern drei Menſchenfinger ges 
funden worden, die jedoch von keinem der Finder 
mitgenommen, ſondern in eine dunkle Ecke geworfen 
worden ſind. Was für ein koſtbares Glied iſt ein 
Finger an dem menſchlichen Körper! Man kann 
ſich eines tiefen Schauders nicht erwehren, wenn 
man bedenkt, daß ein ſo koſtbares Werkzeug des 
Fleißes und der menſchlichen Geſchicklichkeit auf offe⸗ 
ner Straße als ein herrenloſes Gut liegt und mit 
Füßen an die Seite geſchoben wird. Es iſt noch 
unaufgeklärt, wem die abgequetſchten Finger gehört 
haben. 

— Herr A. Seitz hat mit dem 2. d. M. die 
Reſtauration des Schützenhauſes übernommen und 
darf man erwarten, daß er auch in dem neuen Local 
ſeinen guten alten Ruf behaupten werde. : 

Marienburg, 4. April. Vergangenen Sonn⸗ 
abend zwiſchen 11 und 12 Uhr Nachts, brannte in 
Vogelſang, (auf der andern Seite der Nogat) das 
allgemein hier bekannte, früher Hubeſche Etabliſſement, 
und auch ein daneben ſtehendes Gebäude nieder. 
Sämmtliche Baulichkeiten von Schurzwerk und mit 
weicher Dachung verbreiteten in Flammen ſtehend 
Tageshelle, ſo daß das Schloß und Magazin wie 
vom Sonnenlicht beſchienen daſtanden. 

Königsberg. Die von dem in den nächſten 
Tagen hier eintreffende Prof. A. Müller aus Berlin 
ſeit einer langen Reihe von Jahren veranſtaltete reiche 
Sammlung von Präparaten menſchlicher und thieri⸗ 
ſcher Theile, ſowie ſeine bedeutende mineralogiſche 
Sammlung ſind von ihm zum Geſchenk für die 
Königsberger Univerſität beſtimmt und in 5 Schränken 
nebſt 8 Kiſten wohlverpackt bereits von dort aus 
bieher abgeſendet worden. Es ſoll damit der Grund 
zu einer großartigen Sammlung für die Un iverſität 
in Königsberg gelegt werden. 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht. 
[Beleidigung eines Zeugen in Bezug auf 
das von ihm abgelegte Zeugniß.] Die Frau des 
Handelsmannes Fasel aus St. Albrechter Pfarr⸗ 
dorf kam vor einiger Zeit mit der Frau Netſchkau 


auf dem Prauſter Kirchhof zuſammen und erzählte dieſer, 


daß fie und ihr Ehemann mit dem Handelsmann Robert 
Kol lendt zu St. Albrechter Pfarrdorf. einen Prozeß gehabt, 
den ſie deßhalb verloren, weil die als Zeugin vernommene 
Caroline Kollendt nicht richtig geſchworen. Der 
Prozeß ſei aus Mißverſtändniß entſtanden. Eines Tages 
habe die Caroline Kollendt ihre Hühner gejagt, und da 
habe fie, die Faſel, zu ihrem Sohne geſagt, er möge nur 
auf die Hühner Acht geben; denn ein Huhn e ihr 
ſchon der Robert geſtohlen. Die Caroline 


ihren Neffen, den Handelsmann Robert Kollendt, bezogen. 
Dieſer be "fie verklagt und fie ſei dann vom Gericht 


zu einer Geldbuße von 3 Thlru. verurtheilt worden, 


j i ollendt 
habe behauptet, die Faſel habe dieſe Beleidigung auf 


fondern bekundete auch, daß noch andere Mannsperſon en 
zu St. Albrechter Pfarrdorf wohnen, welche den Vor- 
namen Robert führen und daß die Caroline Kollendt 
davon unbedingt Kenntniß gehabt. — Somit lag am 


Tage, daß die Angeklagte mit ihrer uwe über den 
Zeugeneid der Caroline Kollendt keine Unwahrheit geſagt, 
und der hohe Gerichtshof ſprach ſie frei. Es iſt die 
Frage, ob nun die Königl. Staatsanwaltſchaft gegen die 
Denunciantin die Anklage wegen wiſſentlichen Meineids 
erheben wird. 


Auch eine Liebe. 
Novelle von Theodor Mügge. 
(Fortſetzung.) 
> 


Am zweiten Tage darauf fiel der Sonntag, und 
es war ein ſchöner, junger Frühlingstag, an welchem 


die Sonne über einen lichtblauen Himmel aufzog und 
wie ein großer Demant daran hing. 
Strand lagen frei von Nebel und Wogenſchlag, und 
ſo weit das Auge reichen konnte, war das Waſſer 
ſo ſanft, 
Küſten freilich niemals, denn Ebbe und Fluth ſind 
immer geſchäftig, aber es war doch nirgend ein Toben 
und eine hohe Brandung, und die Luft ſo klar, daß 
alle Inſeln, bis weit hinaus, auch die kleineren, ſchutz⸗ 
loſen Landflecke im Meere, die man Halligen nennt, 
gut geſehen wurden. — Die Außeninſeln haben den 
Vortheil, daß das Meer um ſie, wenn es ruhig iſt, 
nicht ſo ſchmutzig erſcheint, wie näher an der Küſte. 


Meer und 


wie ſelten. Ganz ruhig iſt es an dieſen 


Bei gutem Wetter nimmt es wohl eine grünliche oder 


bläuliche Farbe an, während weiter landwärts immer⸗ 
dar die Wogen den Schlamm aufwühlen und niemals 
die Leute dort andere zu ſehen bekommen, als ſchwarze, 
wildrollende Waſſer. 


Auf der Hallig Fallö, die nicht weit von Amrom 
abliegt, ſah es nicht viel anders aus, wie auf den 
Halligen zumal. Das flache Eiland hob ſich nur 


wenige Fuß aus der Meeresfluth, mit vielen ausge⸗ 
zackten Kanten und kleinen Buchten. 
ein Deich, der das Land ſchützte, nirgend eine Schutz⸗ 


Nirgend war 


wehr, eine Düne, oder eine Bettung, nur an einigen 


Stellen hatte der Sand ſich ein wenig aufgelagert, 
um beim nächſten Sturme wieder zu verſchwinden. 


Nirgend war auch ein Feld oder ein Gehege, nirgend 
ein Baum oder ein Strauch, denn wie ſollte in dem 
mit Salz geſchwängerten Boden eine Frucht gedeihen, 
oder vor der Wuth der Winde fich eine Pflanze auf⸗ 
recht halten? Die ganze Hallig, welche in einer 
halben Stunde gut zu umgehen, bildete eine mit 
hartem, ſchilfigem Gras bedeckte Ebene, das Einzige, 
was dieſe hervorbringen konnte. In dem Graſe 
ſprangen da und dort eine Anzahl hochbeiniger 
Schaafe umher, deren grobes, zottiges Vließ ganz 
dazu gemacht ſchien, rauhe Tage und wilde Nächte 
zu ertragen. Ihre ſchwarz gefleckten Köpfe ragten 
aus dem Graſe hervor, und an einer Stelle auf einer 
Sandſcholle lag ein weißer, ſpitzartiger Hund lang⸗ 
ausgeſtreckt auf ſeinen Vorderfüßen, der zu ſchlafen 
ſchien, dabei aber doch unverwandt nach den Schaafen 
blinzelte. Der Hund ſo wenig wie ſeine zottigen, 
ſchmutzigen Kameraden kehrten ſich an die übrigen 
lebendigen Bewohner der Hallig, deren es gar manche 
gab, welche aber alle zwei Flügel und zwei Beine 
hatten und mit verſchiedenartigem Geſchrei und Ge⸗ 
ſchnatter um ſie her hüpften und ſchwärmten. Da 


und Paaren ſich zuſammengethan, ab und zu 1! 
lange Geſchichten erzählten, dicht über das 
fortflatterten, oder auf den Rand der Hallig 


kletterten, um im Sonnenſchein zufammenzuhoden, 
Hier ſaß anch mancherlei ander Gethier. Ein paar 
dicke Kubben ſtanden ehrbar zu beiden Seiten des 
Hundes, pluſterten ihre Federn auf und ſtarrten ihn 
nachdenkend an; luſtige Backern ſpazierten um die 
Geſellſchaft, pfiffen hell auf und nickten mit ihren 
gekrönten Köpfen, während Liapen und Tüten über 
Hund und Schaafen kreiſten und zuweilen ſogar auf 
ihren Rücken ſich niederließen. So war denn Luft, 
Waſſer und Land mannigfad belebt, doch von 
Menſchen nichts zu entdecken. Man hätte glauben 
können, die Hallig ſei nicht bewohnt, allein an ver⸗ 
ſchiedenen Stellen ſtiegen abgeböſchte Lehmhügel auf, 
wohl zwanzig bis dreißig Fuß hoch, die man Warften 
nennt und auf welchen in allen dieſen Marſchen und 
Inſeln die Frieſen ihre Wohnungen erbauen. In 
der Nähe ſtand gleich eine ſolche, die nicht übel aus⸗ 
ſah, denn ſie war größer und von beſſerer Art, als 
viele ſonſt namentlich auf den kleinen Halligen ſind. 
Sie hätte oben nicht allein Platz für ein ziemlich 
langes, wenn auch niedriges Gebäude, ſondern auch 
noch für ein paar mächtige Heudiemen oder Heuſchober, 
und dann blieb immer noch Raum genug für ein 
Gehege, in deſſen Schutz ein Gärtchen angelegt war 
für einige Gemüſekräuter und einige Blumen, welche 
den frieſiſchen Warften, wenn es irgend ſein kann, 
nicht fehlen dürfen. Das Haus, wie alle aus Back⸗ 
ſteinen erbaut, blickte wohlerhalten auf die Hallig 
nieder, und ſeine Fugen ſchienen feſt gedichtet, ſeine 
Fenſter ſo groß, hell und blank, das Strohdach ſo 
dick und gut verwahrt, Alles daran in ſolcher Ord⸗ 
nung, daß, wer die Sache verſtand, mit einem Blicke 
ſehen konnte, es wirthſchafte ein Mann darin, der 
ſeine Arme zu rühren verſtehe. (Fortf. folgt.) 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Thermo: 
meter 

im Freien 

n. Reaum 

+ 10,0 Süd ruhig, klar, Horiz. bew., 
n vorher Regen. 

+ 4,7 WSW. mäßig, bez. u. trübe. 


2 Barometer Höhe 

= Por. Line 

8 Linien. 
5 
8 


Wind und Wetter. 


334,70 


8 April 


334,19 


12 334,14 


Kirchliche Nachrichten 
vom 25. März bis 1. April. 
(Verſpätet.) 
Himmelfahrtskirche zu Neufahrwaſſer: 
Getauft: Gaſtwirth Rittel Sohn Carl Auguſt. 
Aufgeboten: Keine. 
Geſtorben: Büreau⸗Vorſteher E. W. F. E. Wolter, 
48 F. 9 M. 7 T., Herzlähmung. Rentier Joh. Friedr. 
Heldt, 72 J. 5 M. 8 T., Schlagfluß. 


Thorn paffirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 3. bis incl. 5. April: 
2360 Laſt Weizen, 1203 L. Roggen 29 ½ L. Erbſen, 
688 Ctr. Zucker. aſſerſtand 7“ 5“. 


Broducten⸗Herichte. 
Danzig. Börſenverkäufe am 6. April, 
Weizen, 65 Laſt, 128pfd. fl. 580, 124pfd. fl. 546, 
122.23pfd. fl. 520, 122, 121pfd. fl. 510. 
Roggen, 35 Laſt, 123. L4pfd. fl. 321, 122, 121. 22pfd. 
fl 310-312, 118. 19pfd. fl. 294, 1t4pfd. fl. 270 
pr. 125pfd. 
5 12 Laſt, kl. N 5 fl. 240. 
Erbſen, w., 12 ½ Laſt, fl. 325—330. 
Wicken, 3 Laſt, fl. 234— 235. 
Danzig. Bahnpreiſe vom 6. April. 
Weizen 120 —134pfd. 70—105 Sgr. 
Roggen 125pfd. 47 —54 Sgr. 
Erbſen 43—57 Sgr. 
Gerſte 100 —118pfd. 37—52 Sgr. 
afer 65—80 pfd. 22—28 Sgr. 
piritus 19% Thlr. pr. 8000 Tr. 
Berlin, 5. April. Weizen 70—84 Thlr. pr. 210 0pfd. 
Roggen 43 —44 % Thlr. pr. 2100pfd. 
„ große und kl. 42— 46 Thlr. 
Hafer 28.—26 Thlr. 
Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 44—54 Thlr. 
Spiritus ohne Faß 19½ —Y Thlr. 
Elbing, 5. Apri. Weizen hochb. 122pfd. 75—87 Sgr. 


+ 7, NW. do., bez. bühige Luft. 


2 Zf. Br. Gld . 3. Br. Gb. 
Pr. Freiwi ER Rn 44 | 101} mmerſche Pfandbriefe . . . ..... 4 —4 — 
Saatgut e . 1650 „ . 87 e | Dolemas 0 3710 | 1003 
n 0.1850,52,54,55; 4 | 1085) 10 o. D eee eee, 31 — 
de. 5 v. 1850 8 2 — mi 1017 101 do. neue do. FUN 
do. r 4971 96 Weſtpreußiſche deo. 31 841 
Same elne 1 87 | 864] do. en e 4957 944 
Prämien; E s 1184 | 117% Danziger Privatbank 4881 — 
Oftpreußiſche Pfandurteſ u 34 8a 8a Königsberger de. 44 — 837 
de; rr 4 05 941] Magdeburger doo... 4784 — 
Pommerſche D 31 88 877 Poſener ee eee 4.824 — 


Stettin, 5. April. Weizen 8öpfd. 74—88 Thlr. 
Roggen 77pfd. 404 — 42 Thlr. 
Rüböl 10 ½ Thylr. 
Spiritus ohne Faß 19%, Thlr. 


Schiffs⸗ Nachrichten. 
Geſegelt am 5. April: 

E. Schultz, Britt. Merch., n. Liverpool; G. Fried⸗ 
richſen, Louiſe, n. Drammen; L. Faber, Otto, n. Amſter⸗ 
dam; A. Meyer, Fantaſy, n. Leith; E. Falke, Friedrich 
Wilh. IV., u. W. Brandt, Pomerania, n. Dublin; 
P. Ahrends, Emma, n. Flensburg; B. Riches, Swan⸗ 
land, Dampfſ., n. Hull; C. Bruhn, Comet, n. Norwegen, 
u. J. Petrowski, Die Braut, n. Bordeaux, m. Getreide 
und Holz. 

B. Goll, Lina, iſt von der Rhede wiedergeſegelt. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Baron v. Hammerſtein 
a. Schwartow und Plehn a. Kopitkowo. Hr. Student 
Geidel a. Riga. 

Hotel de Berlin: 

Hr. Reg.⸗Präſident v. Selchow a. Frankfurt a. O. 
Hr. Fabrikbeſitzer Liebmann a. Warſchau. Die Hrn. 
Kaufleute Weſtphal a. Berlin, Fliederbuſch a. Naugard, 
Jahns a. Altona und de Lüge a. Genf. 

Schmelzer's Hotel: 

Hr. Rittergutsbeſitzer Richter n. Gattin a. Jagdſchütz 
bei Bromberg. Die Hru. Kaufleute König a. Leipzig, 
Reimann a. Hanau und Funke a. Berlin. 

Walter's Hotel: 

Hr. Rittergutsbeſitzer Schulz n. Fräul. Tochter a. 
Gotzendorf. Hr. Gymnaſial⸗Oberlehrer Dr. Botzon n. 
Gattin und Hr. Gymnaſial⸗Lehrer Dr. Eckerdt a. Marien⸗ 
burg. Die Hrn. Kaufleute Lehmann a. Stettin u. Löwy 
a. Königsberg 

Hotel de Thorn: 
Hr. Rentier Krauſe a. Berlin. Hr. Landwirth Harder 
d. Poſen. Die Hrn. Kaufleute Thäge a. Berlin, Sandoz 
a. Ponte, Wenzel a. Stettin und Frankenberg a. Hamburg. 

Hotel d'Oliva: 

Hr. Guksbeſitzer Diederich a. Czenskowo. 
Anwalt Schrader a. Pr. Stargardt. 

Deutſches Haus: 

Die Hrn. Kaufleute Kamke a. Königsberg, Daniel 
a. Magdeburg und Elkers a. Stettin. Hr. Gutsbeſitzer 
v. Kinowski a. Mählonken. Hr. Fabrikant Richter a. 
Kolberg. Hr. Schiffs⸗Cpt. Schibelbein a. Swinemünde. 
Hr. Hotelbeſitzer Wekerle und Hr. Kreisgerichts⸗Director 
Wechsler u. Frl. Tochter a. Neuſtadt. Die Hrn. Kaufleute 
Reiſchke a. Berlin und Weſer a. Königsberg. Hr. Ger. 
Director Wendland n. Gattin und Hr. Oekonom Wendland 
a. Neuſtadt. 


Hr. Rechts⸗ 


In der 


G. Kreuizberg’schen 
ſzoologiſchen Gallerie 


finden 
morgen, Sonntag, den 7. April, 
zwei große Haupt- Vorſtellungen 
ſtatt, in welchen der Thierbändiger die ſchwierigſten 
Produetionen mit den wilden Raubthieren ausführen 


wird. Zum Schluß derſelben: Große Produetionen der 
beiden Elephanten und Hauptfütterung ſämmtlicher Raub⸗ 
thiere. Anfang der üſten Vorſtellung Mittags 12 Uhr, 
der zweiten Nachmittags 5 Uhr. 

N G. Kreutzberg. 


EFT 


eee rr 


f Denjenigen Gönnern des Muſeums im Fran⸗ 75 
ziskanerkloſter, welche ſeit längerer Zeit Beiträge 
zu den Kunſt⸗ und Altertyhumsſammlungen in 62 

mſelben Anale in Ausſicht geſtellt haben, er⸗ b 
laubt ſich Unterzeichneter die ſchöne Abſicht er⸗ 
gebenſt in Erinnerung zu bringen. ö 
ö Rudolph Freitag. 1 


Koͤnigl. Preuß. Lotterie-Looſe, 


ich habe zur Aten Klaſſe noch einige Looſe abzulaſſen. 
1 Stettin. afie noch RENT un 


Berliner Börſe vom 5. April 1861. 


Stadt-Theater in Danzig. 


Sonntag, den 7. April. (Abonnement suspendu.) 


Gaſtſpiel des Herrn Ewald Grobecker, 
vom Herzoglichen Hoftheater zu Wiesbaden. 


Orpheus in der Unterwelt. 
Burleske Oper in 4 Akten von Hector Cremieux. 
Muſik von J. Offenbach. 

(Jupiter: Herr Grobecker, als Gaſt.) 
en den 8. April. (Abonnement suspendu.) 
Benefiz und letzte Gaſtrolle des Herrn 
E. Grobecker. 


Die Benefizvorſtellung, 


oder: 


Doch durchgeſetzt. 
Poſſe in einem Aet von Th. Hell. 
Hierauf: 


Der Metienbudiker. 


Poſſe mit Geſang in 3 Acten von D. Kati. 
(Flüſterleis, — Knötſchke: Herr Grobecker.) 


Unſer vollſtändiges Lager 
der in den hieſigen und auswärtigen Schulen 
eingeführten 


Lehrbücher, Atlanten, 
Geſangshefte mit und ohne Noten, 
empfehlen wir hiermit dauerhaft ge⸗ 
bunden. die Preiſe fm aus 
Billigſte geen. 

Leon Saunier. 


Buchhandlung für deutsche u. ausländische 
Literatur, Langgasse 20., nahe der Post. 
In Elbing: Alter Markt Nr. 38. 


Damentaſchen in Leder von 2% Sgr. ab, 


Schultorniſter, Schulkober, Portemonnais Brief. 
Cigarrentaſchen, ſeidene Ziehbörſen wie die beliebten 
Doppelbörſen mit Stahlplatte und vieles neue Nützliche. 
Reparaturen an Dergleichen wie Schloß, Sattel, Nietungen 
ꝛc. werden gut gemacht. Schreibehefte wie ſämmt⸗ 
lichen Schulbedarf empfiehlt 

J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 


RER FF FERDERERN 
6 des 57 Parfiellungen und Vortrage 


hyſiker A. Boeticher 


im Saale des Gewerbehaufes, 
Sonnabend, den 6. April: 5 
N 1. Act: Die Entſtehung der Erde. 2 
7 2. Act: Die Baudenkmäler Roms. 

Sonntag, d. 7. April: Tertiäre 
Periode der Erdbildung. 
2 2. Act: Die Prachtbauten des 
neuen Rom. Zum Schluß jedes Abends: 
2 Dissolving views u. Chromatropen. 
N Anfang 74 Uhr. 2 
PER NCT NNO 
Die billigſten Geſangbücher, 
elegant und einfach gebunden, ſind zu haben bei 
J. L. Freuss, Portechaiſengaſſe 3. 
Ratten, Mäuſe, Wanzen 
und ihre Brut, Schwaben, Franzoſen ꝛc. vertilge 
ich mit augenblicklicher Ueber zeugung und 
“jähriger Garantie. 
Johannes Dreyling, 
Kaiſerl. Königl. Ruſſ. Kammerjäger, 
Tiſchtergaſſe No. 20, 1 Tr. hoch. 
Tymothee, rothen und weißen 
Kleeſaamen, ſowie andere Säme⸗ 
reien offerirt billigſt 
. BFirthschaft, 
Gerbergaſſe No. 6. 


— 


ö ae. N 
v. 


oſen 
reußiſche 


do. ke e 

Poln . Obligattonen 

EF was... 1 Tas =0 
do, Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln 4 863 — 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


